
Patrick J. Houlihan. Catholicism and the Great War: Religion and Everyday Life in
Germany and Austria-Hungary, 1914–1922. Studies in the Social and Cultural Histo-
ry of Modern Warfare Series. Cambridge: Cambridge University Press, 2015. 287 pp.
$102.00 (cloth), ISBN 978-1-107-03514-0.

Reviewed by Markus Raasch (Johannes Gutenberg-Universität, Mainz)

Published on H-German (April, 2017)

Commissioned by Jeremy DeWaal

Die Gesellschaftsgeschichte des Ersten Weltkrieges
ist intensiv beforscht worden, wovon nicht zuletzt eine
Vielzahl an Studien zu den Lebens- und Erfahrungswel-
ten von Soldaten, Arbeitern, Frauen oder Kindern zeu-
gen. Auch die Rolle der Religion hat reges Interesse ge-
funden, wobei zwei Sachverhalte auffallen: FÃ¼r den Ka-
tholizismus dominieren zum einen unverÃ¤ndert Arbei-
ten, die eine top-down-Perspektive einnehmen und das
Handeln des Episkopats sowie der MilitÃ¤rbehÃ¶rden
fokussieren. Zum anderen wÃ¤hlen die breiter angeleg-
ten Arbeiten â alltagshistorisch sensibel argumentieren
etwa die Monografien von Annette Becker (War and
Faith: The Religious Imagination in France, 1914-1930. Ox-
ford: Berg, 1998), Jonathan H. Ebel (Faith in the Fight: Re-
ligion and the American Soldier in the Great War [2010])
oder Michael Snape (God and the British Soldier: Religion
and the British Army in the First and Second World War
[2005]) â fÃ¼r gewÃ¶hnlich einen nationalstaatlichen
Zugriff (eine wichtige Ausnahme bildet z.B. die Studie
von Richard Schweitzer zu Glauben und Zweifel unter
britischen und amerikanischen Soldaten: The Cross and
the Trenches: Religious Faith andDoubts among British and
American Great War Soldiers [2003]). Hier mÃ¶chte Pa-
trick J. Houlihan ansetzen. Er sieht sich dem Trend der
Weltkriegshistoriografie verpflichtet und mÃ¶chte den

Zusammenhang von katholischer Religion und Kriegs-
alltag mit einer transnational ausgerichteten Arbeit be-
leuchten. Als Sonde sollen die MittelmÃ¤chte fungie-
ren: Im Blickpunkt stehen die lÃ¤ndlichen Regionen
Ãsterreich-Ungarns und die katholischenMilieus (SÃ¼d-
)Deutschlands. Houlihan, der sein Quellenmaterial u.a.
in 17 Archiven zusammengetragen hat, geht in sieben
Schritten vor: ZunÃ¤chst werden die katholischen Le-
benswelten der Vorkriegszeit konturiert, sodann geht es
um Kriegstheologie, MilitÃ¤rseelsorge, religiÃ¶se Praxis
â der Soldaten einer-, von Frauen und Kindern an der
âHeimatfrontâ andererseits â sowie das Agieren der Ku-
rie. Zuletzt wird die Nachkriegszeit, d.h. vornehmlich das
Themenfeld Erinnerung und Trauer, in Augenschein ge-
nommen.

In Anlehnung an Philipp Jenkins Studie The Gre-
at and Holy War (âReligion is essential to understan-
ding the war, to understanding why people went to war,
what they hoped to achieve through, and why they stay-
ed at warâ [S. 5]) argumentiert Houlihan konsequent
wider eine vermeintliche MeistererzÃ¤hlung, nach wel-
cher der Erste Weltkrieg traditionelle Werte und Ãber-
zeugungen in dramatischer Weise erschÃ¼ttert und da-
mit der SÃ¤kularisierung wesentlichen Vorschub geleis-
tet habe. Er macht deutlich, dass die untersuchten Katho-
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liken stark von lokalen Traditionen geprÃ¤gt waren und
demAusbruch des Krieges in hohemMaÃemit Ernst und
Sorge begegneten. Der âEigensinnâ katholischer Kriegs-
theologie erscheint ihm unzweifelhaft: Die Verpflich-
tung galt der Idee des gerechten Krieges und anders
als evangelische Theologen sprachen katholische Geist-
liche dem Weltkrieg nur bedingt einen ZÃ¤surcharakter
zu. Stattdessen akzentuierten sie mit Blick auf die lan-
ge Geschichte ihrer Kirche vor allem Erfahrungskonti-
nuitÃ¤ten. Die KirchenfÃ¼hrer huldigten coram publi-
co bis zuletzt einem tendenziÃ¶sen Kriegsnationalismus,
zweifelten diesen privatim aber durchaus an. Ihr neo-
thomistisches Weltbild half ihnen sodann nach 1918, die
neuen politischen Gegebenheiten relativ schnell anzu-
erkennen. MilitÃ¤rgeistliche nahmen seit 1916 zuneh-
mend von hurrapatriotischen TÃ¶nen Abstand, auÃer-
dem exponiert Houlihan ihre verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig gerin-
gen AktionsmÃ¶glichkeiten. Katholische Soldaten kenn-
zeichnete augenscheinlich eine ebenso ausgeprÃ¤gte wie
mannigfaltige FrÃ¶mmigkeitspraxis, die teilweise stark
mit Ritualen lÃ¤ndlichen Volksglaubens kongruierte. Ka-
tholische SpiritualitÃ¤t â basierend auf Sakramenta-
litÃ¤t, FÃ¼rbitte und Mitleid â schien in besonderer
Weise Identifikationsangebote im gesellschaftlichen Aus-
nahmezustand zu bieten. In der Heimat prÃ¤gten in
wachsendem MaÃe Frauen das teilweise unverÃ¤ndert,
teilweise mehr denn je blÃ¼hende katholische Leben
â sei es innerhalb der Familie, auf Gemeindeebene,
in den katholischen VerbÃ¤nden oder als Mediatoren
des Volksglaubens. Ihr relativ starker Konservativis-
mus sorgte allerdings dafÃ¼r, dass strukturelle Milieu-
verÃ¤nderungen allenfalls einen Anfang nahmen. Bene-
dikt XV. prÃ¤sentiert Houlihan als auÃergewÃ¶hnliche
Figur der Kirchengeschichte, die den Heiligen Stuhl
durch sein Engagement fÃ¼r Kriegsopfer an die Gren-
zen seiner Finanzkraft brachte, sich trotz seiner NÃ¤he
zu autoritÃ¤ren Regimen nachdrÃ¼cklich um Friedens-
vermittlung bemÃ¼hte und das Papsttum zu einer Art
Ã¼bernationaler moralischer Instanz â indes mit klarem
antikommunistischem Impetus â umformte. SchlieÃlich
stellt Houlihan heraus, dass der Katholizismus nach
1918 â zumal in den Nachfolgestaaten des Habsburger-
Reiches, aber auch in der Weimarer Republik â im Hin-
blick auf Heiratsquoten, Zahl der Priesterweihen, Ent-
wicklung der Vereine oder politische Einflussnahmen,
keineswegs an Bedeutung einbÃ¼Ãte. AuÃerdem sorg-
ten seine ideellen Konstituenten (u.a. ein stark mit dem
FÃ¼rbittegedanken verbundener Reliquien- und Heili-
genkult, ferner die hohe Bedeutung von Opfer, Schmerz
und PietÃ ) und eine typischerweise lokal ausgerichte-
te Trauerkultur angeblich dafÃ¼r, dass die Kriegsnie-

derlage einfacher verarbeitet werden konnte. Persever-
anz wahrten auch tiefgehende judenfeindliche Haltun-
gen, was in der Sicht Houlihans ebenfalls das Interpre-
tament von der glaubenserschÃ¼tternden Wirkung des
Ersten Weltkrieges konterkariert.

Die StÃ¤rke des Buches liegt in seiner konzisenArgu-
mentation. Der Autor mÃ¶chte eine (Gegen-)These ent-
wickeln und leistet dies ebenso souverÃ¤nwie zielgenau.
Zudem nimmt sich der klare Aufbau nebst den kurzen
Unterkapiteln sehr leserfreundlich aus â einige Wieder-
holungen und unpassende Ãberschriften tun dem kei-
nen Abbruch. Houlihan liefert ein beeindruckendes Pan-
orama katholischer Weltkriegsgeschichte, das durch sei-
nen transnationalen Ansatz, die thematische Breite, die
Alltagsperspektive und das BemÃ¼hen umAnschaulich-
keit in durchaus Ã¼berzeugender Weise fÃ¼r die Un-
zulÃ¤ssigkeit von Meisternarrativen sensibilisiert. Ob-
schon der Autor nicht viel mehr im Sinne hat und sich
offen zu seiner impressionistischen BeweisfÃ¼hrung be-
kennt, sind die Perspektiven fÃ¼r kÃ¼nftige Forschun-
gen klar zu benennen: ZunÃ¤chst hÃ¤tten die Aus-
fÃ¼hrungen an Substanz gewonnen, wenn Ã¼ber zen-
trale Begriffe wie âReligiositÃ¤tâ, âKatholizismusâ oder
âKultur(geschichte)â ausfÃ¼hrlicher rÃ¤soniert worden
wÃ¤re. Houlihan ignoriert sowohl die PluralitÃ¤t des
Protestantismus wie auch weitgehend den Umstand, dass
es das katholischeMilieu nicht gab und in der grÃ¶Ãeren
Sicht allenfalls von unterschiedlichen Regionalmilieus
(auch in Bayern) die Rede sein kann. Die âfeinen Unter-
schiedeâ, d.h. z.B. soziale oder generationelle Differenzie-
rungen, werden zumeist nicht, EntwicklungenwÃ¤hrend
des Krieges nicht durchgehend beachtet. In der Folge
springen immer wieder kaum haltbare Pauschalisierun-
gen ins Auge. So heiÃt es etwa âCatholics saw the out-
break of the war in decidedly pessimistic termsâ (S. 48),
âreligious women keenly noted how the war affected
their livesâ (S. 71), âThe Protestant view of the ultimate
reliance on individual faith â¦ meant that Protestant soldi-
ers found less religious sanction for material objects that
could help focus beliefâ (S. 119), âAs long as he survived,
the religious soldier clung to hopeâ (S. 125), âDuring the
Great War, religious children experienced a newfound
ability to act without parental or familial oversightâ (S.
161), oder âa transnational Catholic way of war helped
Europe to grieve and mourn the devastationâ (S. 220). An
etlichen Stellen geraten die AusfÃ¼hrungen sehr holz-
schnittartig, hÃ¤tte man sich Vertiefungen und/oder Dif-
ferenzierungen gewÃ¼nscht. So wird beispielsweise die
Bedeutung des Katholizismus in den Nachfolgestaaten
des Habsburger-Reiches auf knapp vier Seiten abgehan-
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delt. Kaum mehr sind den Kindern an der âHeimatfrontâ
vorbehalten, wobei sich Houlihan auf eine einzige Edi-
tion von Zeitzeugenberichten stÃ¼tzt. Die genauen Ab-
lÃ¤ufe, die zur pÃ¤pstlichen Friedensnote vom 1. Au-
gust 1917, bleiben im Dunkeln. Der Autor verschweigt,
dass Ã¼ber die vermeintliche Feminisierung des Katho-
lizismus im 19. Jahrhundert durchaus kontrovers debat-
tiert worden ist, die umfangreiche Literatur zur katho-
lischen Judenfeindschaft wird nur sporadisch rezipiert.
Ãberdies irritieren einige LÃ¼cken: Wenn zum Beispiel
Ã¼ber den deutschen Katholizismus der Vorkriegszeit
gesprochen wird, kommen wichtige Sachverhalte wie
der Umgang mit der Sozialen Frage, das VerhÃ¤ltnis zur
Nation oder die Bedeutung der Zentrumspartei allen-
falls rudimentÃ¤r zur Sprache. Steht das Habsburger-
reich amVorabend des ErstenWeltkrieges im Blickpunkt,
dann hÃ¤tte der Balkan zumindest ErwÃ¤hnung finden
kÃ¶nnen.

Die hohe Bedeutung der (katholischen) Religion
im und nach dem Weltkrieg vermag Houlihan eben-
so eindrucksvoll zu illustrieren wie die Spezifik der
GlÃ¤ubigen im Umgang mit dem Kriegsgeschehen, em-
pirische Triftigkeit kann er jedoch nur bedingt fÃ¼r sich
in Anspruch nehmen. Er verwendet viele Archivalien,
legt aber weder die Systematik des Quellenzugriffs offen
noch benennt er Kategorien, nach denen diese untersucht
werden sollen. So entsteht immer wieder der Eindruck,
dass vornehmlich einschlÃ¤gige Literaturmeinungen zu-
sammengefasst und mit passenden Quellenbelegen be-
bildert werden. Wiederholt setzt der Autor EinzelfÃ¤lle
pars pro toto. Wichtige PhÃ¤nomene (von der Bedeu-
tung bestimmter Heiliger bis zum Marienkult) werden
beschrieben, in vielen FÃ¤llen kann aber ihre konkrete
Rezeption undWirkung nicht mitQuellenmaterial belegt
werden und die Darstellung erhÃ¤lt stark enumerativen
Charakter (âSaint Jude, the patron saint of hopeless cau-
ses, was another key figureâ [S. 139]; âOf special impor-
tance in a conflict in which so many were killed by ar-

tillery â¦ was another prominent female saint, Saint Bar-
baraâ [S. 228]). Ergebnisoffen ist die Argumentation zu
keinem Zeitpunkt. Indizien fÃ¼r Desillusionierungsten-
denzen (z.B. massiver RÃ¼ckgang der Kommunionszah-
len unter Soldaten [S. 102]) werden zwar angesprochen,
aber nicht weiter reflektiert. Es ist vÃ¶llig legitim, dass
Houlihan keine âquantitatively grounded social schienti-
fic history of religionâ schreiben mÃ¶chte (S. 15), gleich-
wohl wÃ¤ren mehr Zahlen (Gottesdienstbesuch, Kom-
munionen etc.) zu verschiedenen Regionen und StÃ¤dten
im Verlauf des Krieges hilfreich gewesen. Dass der Au-
tor sinkende Scheidungsraten als Beleg fÃ¼r florieren-
de ReligiositÃ¤t im Krieg benennt, irritiert nicht minder
als der Umstand, dass er dabei ausgerechnet mit Anga-
ben zum âsÃ¤kularenâ Berlin aufwartet (S. 166). Dass das
Spektrum an Glaubenszweifeln ebenso mannigfaltig sein
konnte wie das Feld religiÃ¶ser Praktiken, spielte fÃ¼r
die Argumentation keine Rolle.

Letzthin ist danach zu fragen, ob der Erkenntnisge-
winn den von Houlihan betriebenen Aufwand rechtfer-
tigt. Mithin haben etliche Studien die besondere Rele-
vanz der Religion im Weltkrieg beschrieben (der Autor
fÃ¼hrt sie zumeist selbst an), eine eindimensionale Dar-
stellung der âUrkatastrophe des 20. Jahrhundertsâ als
SÃ¤kularisierungskatalysator taugt lÃ¤ngst nicht mehr
als valide Interpretation.

In der Gesamtschau liefert Houlihan eine wichtige
Arbeit. Sie zeigt prÃ¤gnant die verschiedenen kriegs-
bezogenen Aspekte katholisch bestimmter Lebenswel-
ten auf und sensibilisiert fÃ¼r eine differenzierte Aus-
einandersetzung mit dem Zusammenhang von Religion
und modernem Krieg. Es bleibt zu hoffen, dass sich der
Wunsch von Houlihan erfÃ¼llt âthat this book will sti-
mulate other researchers to trek to the archives and add
their findings about everyday religiosity, to see how the-
se results complicate the picture of the warâs cultural le-
gacy on a Pan-European levelâ (S. 264).
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